
5Dienstag, 19. Januar 2021

RegionRegion

Die Silvesternacht wird der
Stadtzürcher Thomas Bel nicht
so schnell vergessen. In derDun-
kelheit und bei starkem Regen
steuerte er bei der Kirche Egli-
sau seinen Opel Kombi aus Ver-
sehen in den Rhein. Tatsäch-
lich endet die Rheinstrasse am
rechten Flussufer relativ abrupt.
Am Ende der Sackgasse befin-
det sich ein künstlich angeleg-
tes Becken, das vom Flusswas-
ser gespeist wird.

Keine weiteren Vorfälle
Obwohl der Vorfall für Bel am
Ende glimpflich ausging – die
Polizei konnte sein Fahrzeug
unbeschädigt aus dem Wasser
ziehen –, wäre er wohl über ein
Warnsignal oder einen Poller am
Strassenende nicht unglücklich
gewesen. Wie Bel berichtet, war
einem weiteren Lenker kurz vor

ihm das gleiche Malheur unter-
laufen.

Die Gemeinde Eglisau aller-
dings winkt ab. «Ich kann mich
nicht an einen einzigen ähnli-
chen Vorfall erinnern», sagt Ge-
meindepräsident Peter Bär. Vor
einigen Jahren sei einmal ein
Porschefahrer im Fluss gelandet.
Dies sei aber auf der anderen
Flussseite bei der Einwasse-
rungsstelle passiert.

Er könne sich aber nicht vor-
stellen wie es einem gelinge,
beim Vorplatz der Kirche in den
Fluss zu fahren. «Bei Dunkelheit
und starkem Regen, meinetwe-
gen», relativiert er. Das Becken
am Flussuferwerde im Sommer
vor allem von Böötlern genutzt,
um auszuwassern. «DasAnbrin-
gen von Pollern ist deshalb kei-
ne Option», sagt der Gemeinde-
präsident.

Der Gemeinderat plant aber oh-
nehin, die Rheinstrasse autofrei
zu machen – zumindest an den
Wochenenden in der warmen
Jahreszeit. «Dann ist es auch
nicht mehr möglich, mit dem
Auto in den Fluss zu fahren», be-
schwichtigt Bär.

Flanierzone geplant
DerGrund für das Fahrverbot ist
allerdings ein anderer. «Im Som-
mer haben wir jeweils ein Prob-
lem mit den vielen Autofahrern,
die versuchen, am Fluss einen
Parkplatz zu finden», sagt Bär.
Im Corona-Jahr sei dies beson-
ders ausgeprägt geschehen.
«Alle, die sich nicht auskennen,
fahren zunächst einmal an den
Fluss hinunter, nur um festzu-
stellen, dass es keine freien Park-
plätze hat», erklärt der Gemein-
depräsident.

Die Gemeinde will die Rhein-
strasse im Sommer deshalb zur
Flanierzone machen. Eigentlich
hätte dies bereits diesen Früh-
ling geschehen sollen. Weil die
letzte Eglisauer Gemeindever-
sammlung allerdings Corona
zum Opfer gefallen war, konnte
der Gemeinderat die notwendi-
gen Ausgaben nicht bewilligen
lassen.

Rund 300’000 Franken beab-
sichtigt der Gemeinderat von
Eglisau für Markierungen und
kleine bauliche Massnahmen
auszugeben. Das Einführen des
Fahrverbots für die Rheinstras-
se dürfte sich deshalb noch bis
ins kommende Jahr verzögern,
da die nächste Gemeindever-
sammlungwohl nicht rechtzei-
tig stattfinden wird.

Fabian Boller

Trotz Auto im Fluss bleibt Rheinzufahrt ungesichert
Nach Vorfall in Eglisau Die Gemeinde sieht keinen Handlungsbedarf, nachdem ein ortsunkundiger Autofahrer im Rhein gelandet ist.

An dieser Stelle fuhr ein Lenker bei Dunkelheit und starkem Regen ins
Wasser. Foto: Sibylle Meier

Anna Bérard

Konzerte, Theater, Lesungen: al-
les abgesagt. Die Mühle Otelfin-
gen stellte ihren Kulturbetrieb im
März 2020 vorübergehend ein.
Doch im Sommer keimte die
Hoffnung auf, dass ab Beginn der
neuen Saison kein Anlass mehr
abgesagtwerdenmuss. So stellte
dieMühle ein vielversprechendes
Programm mit 15 Veranstaltun-
gen zusammen. Gleichzeitig
arbeitete sie ein Schutzkonzept
aus und verminderte die Zu-
schauerplätze von 130 auf 60.

Der Optimismus, der die Kul-
turkommission zum Saisonstart
noch beflügelt hatte, ist einer Er-
nüchterung gewichen. «Im Früh-
ling 2020 haben wir drei Veran-
staltungen absagen müssen. Da-
nach dachten wir, in der neuen
Saison laufe alles normalweiter»,
sagt Patrice Gilly, künstlerischer
LeiterderMühle.«Dannhabenwir
die Besucherzahl auf 50 reduzie-
renundbald darauf dieVeranstal-
tungen ganz absagen müssen.»

Neujahrskonzert fürs Radio
Die Saison hatte am 24. Okto-
bermit der Lesung des Bündner
Autors Arno Camenisch begon-
nen. Eine weitere Lesung und
zwei Konzerte folgten im Spät-
herbst. Wenn Gilly auf die vier
Anlässe mit Schutzkonzept zu-
rückblickt, so erinnert er sich an
die Dankbarkeit undWertschät-
zung, die Publikum und Kunst-
schaffende einander entgegen-
brachten. Am 12. Dezember war
das Konzert Swinging Christmas
angesagt. Doch das Jazz-Piano-
Duo Stephanie Trick und Paolo
Alderighi konnte nicht aus den
USA anreisen.

Auch das Neujahrskonzert
«NewOtelfingen – NewWorld –
New Year» vom 21. Dezember
musste abgesagt werden, was
Gilly besonders schmerzt. Einer-
seits, weil Radio SRF2 das Kon-
zert in der Mühle aufnehmen
wollte. Andererseits, weil 2020
das Jubiläumsjahr von Beetho-
ven war und der Saxofonist und

Komponist Daniel Schnyder sei-
nen 60. Geburtstag feiern konn-
te. «Daniel Schnyder hätte ein
Stück in derMühle uraufgeführt.
Auf das haben wir uns sehr ge-
freut», sagt Gilly. Doch dann kam
der Shutdown.

Doch beklagen will sich Gilly
nicht. «Unser Glück ist, dass wir
alle ehrenamtlich arbeiten. Somit
habenwir keine Personalkosten.»
Gemeint ist das rund 30-köpfige
Team der Mühle, das an der Bar,
in der Technik, im Vorverkauf,
beimProgrammieren undDurch-

führen im Einsatz ist. Trotz Eh-
renamt: Ton und Licht müssen
professionell sein. «Es tönt zy-
nisch: Sobaldwir eine Veranstal-
tung durchführen, schreiben wir
Verlust.»

Neue Termine suchen
Obschon derZürcherRegierungs-
rat die Kulturschaffenden und
Kulturunternehmen für ihren
Ausfall entschädigen will, wird
die Mühle Otelfingen kein Ge-
such stellen. «Doch die Kultur-
schaffenden, die sind auf ihre Ga-

gen angewiesen.» DieMühlewill
ihnen darum nicht einfach absa-
gen, sondern die gebuchten Ver-
anstaltungen verschieben.Ande-
rerseits wird die Veranstalterin
von Anfragen überhäuft. Kunst-
schaffende, die schon länger in
Kontakt mit der Mühle stehen,
suchenAuftritte. Etwa der Pianist
David Helbock aus Berlin und die
rumänischeVolksmusikbandHu-
daki. Verschobene und neue Ver-
anstaltungen: Das führt zu einem
riesigen Stau bei der Programm-
planung.

AufAuftritte angewiesen ist auch
die Klavierkabarettistin Esther
Hasler. Sie wäre am 6. Febru-
ar in Otelfingen mit ihrem neu-
esten Stück, «Lichtjahre», aufge-
treten.DaswiederholteVeranstal-
tungsverbot trifft dieTheaterfrau
mit Aargauer und Liechtenstei-
ner Wurzeln hart. «Es ist ein
Stop-and-gowie in einerEndlos-
schlaufe», sagt sie. Der Aufwand,
die Stücke mit den blitzschnellen
Wortwechselnnach jederZwangs-
pause wieder neu einzustudie-
ren, sei riesig. Dazu kommt: «Ich

bin seit 15 Jahren mit Solotheater
unterwegs und hätte das gerne
auf der Bühne gefeiert.» Das kul-
turelle Schaffenhat sich bei Esther
Hasler zurzeit ins Büro verscho-
ben, denn das Verhandeln neuer
DatenunddieAnträge fürAusfall-
entschädigung seien mit erhebli-
chem Aufwand verbunden. Auch
wenn damit nur ein Bruchteil
der ausgefallenen Gagen gedeckt
wird,will EstherHaslernicht kla-
gen. Sie freue sich auf ihren Auf-
tritt in Otelfingenmit dem schö-
nen Datum 2.April 2022, 20 Uhr.

DieMühle Otelfingen verzichtet
auf eine Corona-Entschädigung
Berufsverbot für Kulturbetrieb Der Shutdownmacht der Mühle Otelfingen zu schaffen.
Die Veranstalterin versucht neue Daten für abgesagte Anlässe zu finden und spürt dabei die Not der Kunstschaffenden.

Im September haben Patrice Gilly, Andrea Frey, Susanne Franklin und Felix Althaus (von links) das Programm der Mühle Otelfingen vorgestellt. Archivfoto: Leo Wyden




